
Spätsommernacht

Autor(en): Flohr, Serena

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 43 (1939-1940)

Heft 24

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-673124

PDF erstellt am: 30.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673124


574 Sîubotf SBecfcrte: Sag Soffen nun êrfûiïung toatb unb Steife. — ©erenn gtpf)r: ©pätfommernadjt.

©äff hoffen nun Erfüllung toarb unb îletfe*
3um ®anfc> 33ufj= unb SBettag.

©aß poffen nun Erfüllung marb unb SReife,

©em ©oft ber ©üte mollen roit eé banBen.

©, baß mit ©Ijrfurdjt unfre fjanb nun greife
3n fcudjtbeijangne BebenranBen

© ïjolbe 3Bonne, roie fidf) Beer' an "Beere

3n golbner Spracht unb güHe brängt
ipab Cob unb B^eté für biefer Beife Sdf)tr>ere,

©ie ©u, o fperr bed ßidjted, und gefdjenBt 1

2Bie ïadpt aud bir bad ooïïe Geben,

© meldte Süße birgt bein Saft!
2Ber reif ift, Bann oerfcbioenbrifcb geben:
©er greube ßidpt, ber ßiebe .Kraft.

©u roarfi gu leiben aucEj bereit, o ©raube,
ÏCenn groß unb Ungeteilter bicß bebroljt;
©odj toetl BoIIenbung roar bein ©taube,
©u roud£)feft aud) in Ceib unb Bot.

Dîubolf SKSederle.

Späffontmetnodf)t
S3on Serena $tof)r.

2Benn icf) beg Badjtg fdftaflog im Bette liege/

laufdje idj gar oft ben ©eräufdjen, bie in ber

©title ber buntten Badjt burdj bag offene gen-
fter gu mir hereinbringen. ©a fetfrt eine luftige
©efellfdjaft beim unb berabfdjiebet fid) umftänb-
lidj unb laut an ber ©traßenede, ba geben 3tr»ei

bom ©tammtifdje nadj Saufe unb berfedjten nod)
immer bßßg ihre berfdjicbcnen Bteinungen, ober

id) böte leife geflüfterte 2Borte, big ein Saugtor
fnarrt, ber ©djlüffel int ©djloffe îreifdjt unb ein

fefter (Sdpritt fief) rafdj entfernt. 216 unb gu gießt

forglofe gugenb unbefümmert mit fröbtiepem

©ingfang Sorbet ober — aber jeßt redjt feiten

— eg îommt einer, ber gu tief ing ©lag gegudt
unb fid) nun ein ©djlummerliebdjengröblt.

©eftern aber tear eg. feltfam fttll. ©o, alg ob

alle bie SRadpttoögel babeimgeblteben toären, unb

tag bodj ber tiefe gauber einer fternenflaren
©pätfommernadjt über ben ©äffen, Straßen unb

Blößen. Unb eben, alg enblidj ein leifer ©djlum-
mer mid) überfommen toollte, bore idj bon ferne,
— ja, gang bon ferne, ©djritte,biemerftoürbiger-
toeife meine Beugterbe toedten, gang gleichmäßige,
nidpt 3U langfame, niept 3U baftige ©epritte. ©ie
©tiefe! fnarrten ein toenig, nic^t gerabe unan-
genebm, aber bodj fo bernebmlidj, baß idj jebeö-
mal auf biefeg Knarren toartete, — eg geborte
bagu, eg tnieberbolte fid), immer gleidj, in furgen
2Ibftänben, benn bie ©djritte toaren gang fidjer
unb feft, idj mödjte fagen, cparafterboll. 2Ug fie
unter meinem genfter toaren, bernabm idj fie

natürlidj am beutltdjften, bann entfernten fie fid)
toieber, tourben leifer, unb bag Knarren ber ©tie-
fei, biefeg gar nidjt unangenehme Knarren, ber-
lor fid) meinem Obre immer mehr, ©odj ehe eg

nodj böllig entfdjtounben toar, bufdjte idj bereitg

hinter ber hobt" SRcinnergeftalt einher, benn

meine Beugierbe hatte mir feine Bube gelaffen.
3m fiidjte beg SBonbeg unb im toirren ©efunfel
ber ©terne betrachtete idj erftaunt ben fd)onen,
blauen grad, ben hoben, grauen gbünber unb

mußte über ben toeiten Saiöfragen mit ben gro-
ßen ©den ladjen, gtoifdjen toelcpen bag glatt-'
rafierte Kinn beg ftattlicpen, jungen Btanneg
berfanf. Unb aug bern borne offenen grad, ben

große, blanfe ©ilfeerfnopfe gierten, riefelte blüten-
toeiße Sßäfdje in ben gierlidjften gältdjen unb

galbeln. ©ar bag ein fomifdjer Kaug! 3dj er-
innerte midj nidjt, ihn je gefeben gu haben, benn

audj fein ©efidjt, in bag idj einen rafdjen Blieb
tat, biefeg bübfdje, ernfte, nidjt mehr gang, gang
junge ©efidjt •— aber bielleidjt täufdjte audj bag

ungetoiffe üiept — erfd)ien mir böllig fremb. 2In
Der ©de, too eg in bag fdjmate, berfdjtoiegene
©äßdjen gebt, gu beffen Selben Seiten ©arten
hinter hoben ©ittern fiep bingieben unb too nur
uralte, mächtige fitnben unb Slfagien ihre gtoeige
bon hüben unb Drüben frieblidj miteinanber ber-
fledjten, fo baß man im Sommer immer toieber
toie unter einem tounberbar grünen, luftigen
©ad>e babintoanbelte, — bort, bog er bon ber
breiten Straße ab, fepritt in bag ©äßdjen, unb

beinahe hätte idj ihn in Dem gebeintnigbollen
©unfel berloren. 216er bag ©ho half bemSIuge,
ber fefte ©djritt, bag leife Knarren ber ©tiefei
gogen midj rafdj toieber an feine Seite, unb id)
freute midj unbänbig, alg er bor Dem hoben,
fdjmiebeeifernen ©ittertore jeneg ©arteng fteben
blieb, in toeldjen id) bei Bage gar oft fepon fepn-
füdjtig mandje Btertelftunbe lang geblidt hatte.

574 Rudolf Weckerle: Daß Aoffen nun Erfüllung ward und Reife. — Serena Flohr: Spätsommernacht.

Daß Hoffen nun Erfüllung ward und Reife»
Zum Dank-, Büß- und Bettag.

Daß Hoffen nun Erfüllung ward und Reife,
Dem Eott der Güte wollen wir es danken.

G, daß mit Ehrfurcht unsre Hand nun greife

In fruchtbehangne Rebenranken!

G holde Wonne, wie sich Beer' an Beere

In goldner Pracht und Fülle drängt I

Hab Lob und Preis für dieser Reise Hchwere,
Die Du, o Herr des Lichtes, uns geschenkt I

Wie lacht aus dir das volle Leben,

G welche Büße birgt dein Last!
Wer reif ist, kann verschwendrisch geben:
Der Freude Licht, der Liebe Kraft.

Du warst zu leiden auch bereit, o Traube,
Wenn Frost und Ungewitter dich bedroht;
Doch weil Vollendung war dein Glaube,
Du wuchsest auch in Leid und Not.

Rudolf Weckerle.

Spatsommernacht.
Von Serena Flohr.

Wenn ich des Nachts schlaflos im Bette liege,
lausche ich gar oft den Geräuschen, die in der

Stille der dunklen Nacht durch das offene Fen-
ster zu mir hereindringen. Da kehrt eine lustige
Gesellschaft heim und verabschiedet sich umstand-
lich und laut an der Straßenecke, da gehen zwei

vom Stammtische nach Hause und verfechten noch

immer hitzig ihre verschiedenen Meinungen, oder

ich höre leise geflüsterte Worte, bis ein Haustor
knarrt, der Schlüssel im Schlosse kreischt und ein

fester Schritt sich rasch entfernt. Ab und zu zieht

sorglose Jugend unbekümmert mit fröhlichem
Singsang vorbei oder — aber setzt recht selten

— es kommt einer, der zu ties ins Glas geguckt

und sich nun ein Schlummerliedchen gröhlt.
Gestern aber war es, seltsam still. So, als ob

alle die Nachtvögel daheimgeblieben wären, und

lag doch der tiefe Zauber einer sternenklaren
Spätsommernacht über den Gassen, Straßen und

Plätzen. Und eben, als endlich ein leiser Schlum-
mer mich überkommen wollte, höre ich von ferne,
— ja, ganz von ferne, Schritte, die merkwürdiger-
weise meine Neugierde weckten, ganz gleichmäßige,
nicht zu langsame, nicht zu hastige Schritte. Die
Stiefel knarrten ein wenig, nicht gerade unan-
genehm, aber doch so vernehmlich, daß ich jedes-
mal aus dieses Knarren wartete, — es gehörte
dazu, es wiederholte sich, immer gleich, in kurzen

Abständen, denn die Schritte waren ganz sicher

und fest, ich möchte sagen, charaktervoll. Als sie

unter meinem Fenster waren, vernahm ich sie

natürlich am deutlichsten, dann entfernten sie sich

wieder, wurden leiser, und das Knarren der Stie-
fel, dieses gar nicht unangenehme Knarren, ver-
lor sich meinem Ohre immer mehr. Doch ehe es

noch völlig entschwunden war, huschte ich bereits

hinter der hohen Männergestalt einher, denn

meine Neugierde hatte mir keine Nutze gelassen.

Im Lichte des Mondes und im wirren Gefunkel
der Sterne betrachtete ich erstaunt den schönen,

blauen Frack, den hohen, grauen Zylinder und

mußte über den weiten Halskragen mit den gro-
ßen Ecken lachen, zwischen welchen das glatt-
rasierte Kinn des stattlichen, jungen Mannes
versank. Und aus dem vorne offenen Frack, den

große, blanke Silberknöpfe zierten, rieselte blüten-
weiße Wäsche in den zierlichsten Fältchen und

Falbeln. War das ein komischer Kauz! Ich er-
innerte mich nicht, ihn je gesehen zu haben, denn

auch sein Gesicht, in das ich einen raschen Blick
tat, dieses hübsche, ernste, nicht mehr ganz, ganz
junge Gesicht — aber vielleicht täuschte auch das

ungewisse Licht — erschien mir völlig fremd. An
der Ecke, wo es in das schmale, verschwiegene

Gäßchen geht, zu dessen beiden Seiten Gärten
hinter hohen Gittern sich hinziehen und wo nur
uralte, mächtige Linden und Akazien ihre Zweige
von hüben und drüben friedlich miteinander ver-
flechten, so daß man im Sommer immer wieder
wie unter einem wunderbar grünen, luftigen
Dache dahinwandelte, — dort, bog er von der
breiten Straße ab, schritt in das Gäßchen, und

beinahe hätte ich ihn in dem geheimnisvollen
Dunkel verloren. Aber das Ohr half dem Auge,
der feste Schritt, das leise Knarren der Stiefel
zogen mich rasch wieder an seine Seite, und ich

freute mich unbändig, als er vor dem hohen,
schmiedeeisernen Gittertore jenes Gartens stehen

blieb, in welchen ich bei Tage gar oft schon sehn-
süchtig manche Viertelstunde lang geblickt hatte.



©erena tftoïjt: <

Urgenbtoo ba brinnen blühten jebed 3afjr bie

erften Seilten/ unb toenn idj fie audj nicfjt et-
bliden fonnte, fo tougte idj ed an bem fügen
©ufte/ bet ïinb unb toeidj ploglicg an einem frühen
SJlätstage mir entgegen toegte. ©in bigdjen arg
üertoilbert fah er frei (id) aud, ber groge ©arten;
auf ben ungegarten Sßegen fprogte üppig unb in
fredjer ©afeiridberedjtigung bad liebe Unfraut
unb bie ^appetrofen, bie Sonnenblumen unb ber

farbenfrohe flSfos, fie mugten fid) ade ju ihrer
gan3en ^oö()e emporftred'en, um fid) bad grüne,
überflüffige ©etoirr Pom Äeibe 3U holten. 3d)
tougte: ©in paar fdjlanfe Stofenftocfe trugen ein-
fam ihre ftolgen ©tüten, fahen bie jarten teiof-
pen toerben unb toadjfen, fid) erfdjltegen, freuten
fid) ihred ©ufted, fahen bie fonigtid)en ©lumen
in ber Ißradjt unb Üppigfeit ihrer Pollen Sd)ön-
heit unb litten fdjmerslidj, toenn bann bie famte-
nen ©lütenblätter mübe unb inelf 3u ©oben fan-
fen, — unbeadjtet, unbegehrt! — ©a tear feine
toeidje ^rauenganb, bie fie pflücfte, bie ftolgen
Stofen, fein jugenbfrifdjed Sluge, bad fief) ihred
Seind erfreute, fein geiged' -Soers, an bem fie fter-
ben burften! — Unb id) tougte: 3n bem runben
©affin, bad nur bad Stegentoaffer füllte, frod)
grüner Schlamm über ben Sanbftein, unb ber
fleine ©runnenengel hielt Pergebiidj bie groge
SJtufcgel über fein Äocfenföpfdjen, — fein 2/cop-
fen negte unb erquiefte ihn. — Unb id) tougte
aucfj: ©ad fleine, gelbe ©artengaud, bad mit fei-
nen feft Perfdjloffenen grünen ©alfen toeiterrücf-
toärtd ftanb unb 3u beffen 2nire ein paar halb
3erbrodjene Stufen emporführten, toar längft ïicï)t-
fdjeuen fflebermäufen, langgliebrigen Spinnen
unb flinfenJMufen unb Statten ein ungeftörted,
toillfommened ©ageim getoorben. — — 3a,
bad ailed tougte id), aber betreten hatte id) bie-

fen Pergeffenen ©arten nod) nie, beffen ©efigerin
eine tounberlidje, alte ©ame fein follte, bie in
einer anberen Stabt lebte unb fid) um biefed legte
Stridden ihrer eigenen ffugenigeit aud tpeig
©Ott toeldjem ©runbe gar nidjt mehr flimmern
mochte. SBad SBunber, bag id) mid) nun fînbifd)
freute, aid ber ftattlidje #err im blauen fftad bor
bem ©itter $alt machte unb ganj, gan3 leife
einen liebtid>en Stamen rief, „©orette!" 2Bie

hübfcf) bad flang! Unb gleich barauf raufdjte ed

ein bigchen in bem bunflen Saxudgang, unb ein
allerliebfted tßerföndjen erfd>ien. 3dj bliefte in
ein feined SKäbcfjenanflig mit grögen, ftraglenben
Slug en, bad bunfle iQaar ringelte fid) in ben

fdjßnften Sdjaumrollen um bie 3arten Sßangen,
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aud bem tiefaudgefdjnittenen, fallen Äeibdjen
hoben fich fdjneetoeige, runbe Sdjultern, unb ein

toeiter, ioeiter Stocf umgab im ©ogen ben jugenb-
frifd>en Körper, netbPolI feiner formen Schon-
heit Pergüllenb. kleine ^üßdfen ftafen in fdjma-
len irjafenfdjühdjen, bie Pon gefreu3ten ©änbern
gehalten tourben. ©etroffen ftarrte ich auf fo biet
Slnmut unb üieblidjfeit unb hätte beinahe Per-

geffen, nach meinem geheimnidbollen "gnemben

burdj bie geöffnete ©ittertüre in ben ©arten 311

fcglüpfen. Unb bann ftanb id) hinter bem fonber-
baren ißaare, ettoad berlegen unb unfcglüffig,
benn bie beiben fügten unb geigten einanber gar
inniglid), unb icg fam mir redjt neugierig unb

aufbringlid) bor. Unb bedgatb folgte id) ignen,
bie, fid) 3ärtlid) umfdjlungen fjaltenb, langfam
über bie Perioilberten SBege fdjritten, erftineini-
ger ©ntfernung unb bernagm nur mandjmal ein

fitbergelled Äadjen ober görte bie flangbotle SJlän-
nerftimme unb ba3toifdjen bad gleicgmagige, be-
rugigenbe knarren ber Stiefel, ©urch' ben bunf-
len ©axudgang folgte id) ignen, Porbei an ben

fdjlanfen Svofenftöden, bie nodj ein paar Perfpci-
tete itnofpen ängftlicf) behüteten, Porbei an bem

nimmermüben ©runnenfnaben mit feiner runben
SRufdjet, ber bem fegönen tßaare 3U3uniden fd)ien,
toägrenb er mieg gar nicht beachtete, Porbei an
ben fdjlafenben Sonnenblumen, an ben gogen
Sßappelrofen unb bem, aig, fo betüubenb füg buf-
tenben, farbenfrohen Ißglor. Unb enblicg toanbten
fid) bie beiben bem fleinen, gelben ©artengaufe
3U, unb icg fag mit freubigem ©rftaunen aud ber

offenen ©üre gellen iîersenfdjimmer freunbliig in
bad ©unfel toinfen. Steugierig bliefte idj in ben

erleuchteten Staum, unb ba toaren feine liegt-
fdjeuen 3^^rmäufe, feine langgliebrigen Spin-
nen unb feine rafdjelnben Statten unb SJMufe, —
ba toar fein Staub unb feine ©ergeffengeit! —
©länBenbe SJtagagonimöbel ftanben an ben fei-
benbefpannten SBänben bed adjtecfigen ißaPillond,
bad flacfernbe Äidjt gelber Äer3en, bie Pon fdjtoe-
ren, filbernen fieudjtern getragen tourben, fpie-
gelte fief) auf bem fdjimmernben ©oben unb foft-
bare, altertümliche iporgellane toaren in bem

©ladfdjränfdjen, bad neben bem goigbeinigen,
3ierlidjen Slugebett ftanb, auf toelcgem toeidje,
feibette pfiffen 3U toogliger Sluge luben. ©olbum-
ränberte Spiegel unb feine Scgattenriffe fdjöner
ffrauenfopfe in fdjmalen Stägmcfjen gingen an
ben Sßänben.

©ebenb Por ©nt3Ücfen, tonnte idj ed faum
ertoarten; alle biefe unertoartete ißradjt unb

Gerena Floh?: >

Irgendwo da drinnen blühten jedes Jahr die

ersten Veilchen, und wenn ich sie auch nicht er-
blicken konnte, so wußte ich es an dem süßen

Dufte, der lind und weich plötzlich an einem frühen
Märztage mir entgegen wehte. Ein bißchen arg
verwildert sah er freilich aus, der große Garten)
auf den ungeharkten Wegen sproßte üppig und in
frecher Daseinsberechtigung das liebe Unkraut
und die Pappelrosen, die Sonnenblumen und der

farbenfrohe Phlox, sie mußten sich alle zu ihrer
ganzen Höhe emporstrecken, um sich das grüne,
überflüssige Gewirr vom Leibe zu halten. Ich
wußte: Ein paar schlanke Nosenstöcke trugen ein-
sam ihre stolzen Blüten, sahen die zarten Knos-
pen werden und wachsen, sich erschließen, freuten
sich ihres Duftes, sahen die königlichen Blumen
in der Pracht und Üppigkeit ihrer vollen Schön-
heit und litten schmerzlich, wenn dann die samte-
nen Vlütenblätter müde und welk zu Boden fan-
ken, — unbeachtet, unbegehrt! — Da war keine

weiche Frauenhand, die sie pflückte, die stolzen

Nosen, kein jugendfrisches Auge, das sich ihres
Seins erfreute, kein heißes Herz, an dem sie ster-
ben durften! — Und ich wußte: In dem runden
Bassin, das nur das Regenwasser füllte, kroch

grüner Schlamm über den Sandstein, und der
kleine Brunnenengel hielt vergeblich die große
Muschel über sein Lockenköpfchen, — kein Trop-
fen netzte und erquickte ihn. — Und ich wußte
auch: Das kleine, gelbe Gartenhaus, das mit sei-
nen fest verschlossenen grünen Balken weiter rück-
wärts stand und zu dessen Türe ein paar halb
zerbrochene Stufen emporführten, war längst licht-
scheuen Fledermäusen, langgliedrigen Spinnen
und flinken Mäusen und Ratten ein ungestörtes,
willkommenes Daheim geworden. — — Ja,
das alles wußte ich, aber betreten hatte ich die-
sen vergessenen Garten noch nie, dessen Besitzerin
eine wunderliche, alte Dame sein sollte, die in
einer anderen Stadt lebte und sich um dieses letzte

Stückchen ihrer eigenen Jugendzeit aus weiß
Gott welchem Grunde gar nicht mehr kümmern

mochte. Was Wunder, daß ich mich nun kindisch

freute, als der stattliche Herr im blauen Frack vor
dem Gitter Halt machte und ganz, ganz leise
einen lieblichen Namen rief. „Dorette!" Wie
hübsch das klang! Und gleich darauf rauschte es

ein bißchen in dem dunklen Taxusgang, und ein

allerliebstes Persönchen erschien. Ich blickte in
ein feines Mädchenantlitz mit großen, strahlenden
Augen, das dunkle Haar ringelte sich in den

schönsten Schaumrollen um die zarten Wangen,

citsommernacht. 575

aus dem tiesausgeschnittenen, hellen Leibchen
hoben sich schneeweiße, runde Schultern, und ein

weiter, weiter Rock umgab im Bogen den jugend-
frischen Körper, neidvoll seiner Formen Schön-
heit verhüllend. Kleine Füßchen staken in schma-
len Hakenschühchen, die von gekreuzten Bändern
gehalten wurden. Betroffen starrte ich auf so viel
Anmut und Lieblichkeit und hätte beinahe ver-
gessen, nach meinem geheimnisvollen Fremden
durch die geöffnete Gittertüre in den Garten zu

schlüpfen. Und dann stand ich hinter dem sonder-
baren Paare, etwas verlegen und unschlüssig,
denn die beiden küßten und herzten einander gar
inniglich, und ich kam mir recht neugierig und

aufdringlich vor. Und deshalb folgte ich ihnen,
die, sich zärtlich umschlungen haltend, langsam
über die verwilderten Wege schritten, erst in eini-
ger Entfernung und vernahm nur manchmal ein

silberhelles Lachen oder hörte die klangvolle Män-
verstimme und dazwischen das gleichmäßige, be-
ruhigende Knarren der Stiesel. Durch den dunk-
len Taxusgang folgte ich ihnen, vorbei an den

schlanken Nosenstöcken, die noch ein paar verspä-
tete Knospen ängstlich behüteten, vorbei an dem

nimmermüden Brunnenknaben mit seiner runden
Muschel, der dem schönen Paare zuzunicken schien,

während er mich gar nicht beachtete, vorbei an
den schlafenden Sonnenblumen, an den hohen
Pappelrosen und dem, ach, so betäubend süß duf-
tenden, farbenfrohen Phlox. Und endlich wandten
sich die beiden dem kleinen, gelben Gartenhause
zu, und ich sah mit freudigem Erstaunen aus der

offenen Türe hellen Kerzenschimmer freundlich in
das Dunkel winken. Neugierig blickte ich in den

erleuchteten Raum, und da waren keine licht-
scheuen Fledermäuse, keine langgliedrigen Spin-
nen und keine raschelnden Ratten und Mäuse, —
da war kein Staub und keine Vergessenheit! —
Glänzende Mahagonimöbel standen an den sei-
denbespannten Wänden des achteckigen Pavillons,
das flackernde Licht gelber Kerzen, die von schwe-

ren, silbernen Leuchtern getragen wurden, spie-
gelte sich aus dem schimmernden Boden und kost-
bare, altertümliche Porzellane waren in dem

Glasschränkchen, das neben dem hochbeinigen,
zierlichen Ruhebett stand, auf welchem weiche,
seidene Kissen zu wohliger Ruhe luden. Goldum-
ränderte Spiegel und feine Schattenrisse schöner

Frauenköpfe in schmalen Rähmchen hingen an
den Wänden.

Bebend vor Entzücken, konnte ich es kaum

erwarten) alle diese unerwartete Pracht und
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Sd)önl)eit näßer betrachten 3U tonnen uni) bticïte
ben beiben ungebutbig nadj, toie fie langfam bie

toenigen ©tufen emporfliegen unb mußte bod)

lächeln, aid bie 3tetlidje ©orette ben toeiten, toet-
ten Svelfrod mit beiben Sänben an fiel) preßte,
um buret) bie Sure 311 gelangen, ©ann folgte er,
im blauen ^raef, an bem bie großen ©ilberfnopfe
funfetten, mit bem rußigen, gleichmäßigen
©cßritt unb bem leifen, gar nicf)t unangenehmen
knarren ber ©tiefet unb bann — ein bißeßen

ftopfte mir bod) bad Sers, baß id) bie jtoel aud)
jeßt nod) ftoren toollte — folgte id). 2lber faum
hatte id) bie erfte ©tufe betreten, fielen oben bie

Flügeltüren mit einem getoaltigen j\tadj Ind

Schloß
—- Söerftört fuhr id) empor! ©untie Stacht um

mid)! ©intonig unb tafdj tiefte eine ilhr, fonft
fein Saut. Sfdj fo, — id) tag ja im 23ette in met-
nem gimmer! — Stur langfam unb enttäufcht
begriff id) bie SBirftidjfeit, begriff mit leifem
SSebauern, baß ber bergeffene ©arten in bem

Perfdjtotegenen ©äßdfen aud) in fternenfunfeln-

ber, blauer ©ommernadjt nidjt 3U neuem fieben
ertoad)t unb baß bie Sefißerin bod) bie alte,
tounberltdje ©ante in ber fernen ©tabt toar unb
nicht bad fdjöne, junge SJtäbdjen mit ben teudj-
tenben Slugen, ben Stingetloden an ben rofigen
SBangen unb bem toeiten Steifroct unb begriff,
baß ber SJtann, beffen teifed ©tiefelfnarren midj
in ben ©djtaf getoiegt, gan3 beftimmt feinen
blauen Fd unb feinen grauen gptinber, feine
Satermorber unb fein blütentoeißed Chemifett
getragen hatte unb 3U feinem amoureufen ©teil-
bichein gefcfjritten toar. — 3m nüchternen @e-
toanbe bed 3toan3igften Faßrljunbertd toar tooht
nur einer Pom ©tammtifdj heinttoärtd getoanbert
unb hatte bielXeidjt im ruhigen ©ahinfdjreiten
bie 2lnfidjt eined F^unbed über bie Qufunft bed

ijanbeld unb ber 3nbuftrie nadj bem Kriege mit
allem Für unb ©agegen noch einmal ertoogen. —

3dj aber Perbanfte feinen fnarrenben ©tiefein
— fo feltfam ed Hingen mag — einen tjeimli-
djen, rafd)en Fiug in tounberfdjöne, längft Per-
floffene, heiter unb rofenrot lädjetnbe Seit.

© ôommer, flotte
© Sommer, fdhöne Sommerdjeit
flu plätfdßernben ©eftaben 1

©in SBiedleirt hat am grünen 33orb

SlticT) ßeuf 3U ©aft gelaben.

©in Schifflein roinht mir luftig 3U*.

3Uir faßren in bie 2Beite,
2Bir faßten, idd ber ipimmel lacßt,
©ad ©lüch an unfrer Seite!

©a feßroimmt ber ^aßn im ÜCogentanj
Unb laufeßt bem Cieb ber 3BeIIen.

©, mie bad glißert, toie bad blitjt
3ßer mag bie Spieglein gäßlen?

Sommerzeit
Sie rufen mir, fie lochen rnibß :

3Bir tragen bidß oon bannen.

©in Sprung 3dß platfbße flinh ßinein.
3Bir jießtt bie gleibßen 23aßnett.

©ie firme greifen mächtig aud,
333ir rubern um bie 333ette.

®, baß ber feltne Freubentag
93oH ©olb hein ©nbe ßätte

©obß fieß! ©erflßenb unitht oomStranb,
llnb feine ©lochen läuten.
2Bie fcßön bift bu, mein ipeimatlanb
3m ßießt ber Sommergeiten!

Srnft Sfcptnann.

IBüchecfcßau.

ipaul Setppel: „9lbele Äamm". 33ertag Sîafd)er, Süridj.
23rofd). ffr. 3.50.

06er bas SBerl, öaS Bei feinem erften ©tfdjeinen mit
SSegeifterung überall Begrüßt toorben ift, fdjreibt ein 6e-
fannter itritifer im „fiiterarlfdjen <Sd)o": „£>aS Äeben
unb fieiben ber Slbele'itamm toirb 311 einem Ü6er alle
SerftanbeSlogif erhabenen glän3enben SetoeiS für ein
auS bem ©eifte unb ber 2Ba1jrt)eit geborenes, innertid)
erlebtes St>riftentum. ©S toirb 3ur übertoättigenben ißre-
bigt ber 2at unb beS 6iegeS für alle, bie ba leiben.

Unb toer tooïïte fid) bon ifjnen auSfdjliegen? 2Ber be-
bürfte nid)t eines 6tabeS, ber trägt unb Ijält? ©ieS
£eben unb Sterben bietet iljn. iDaS 35ud) einer Äeibenben
für £eibenbe. Unb inert toir fetten, 3U toeldjen Sofien beS
fiebenS unb ber .Kraft ber SJtenfd) buret) feinen ©lauten
31t fommen bermag, ift eS mefjr als ein ßeljr&udj: ein
tiebenSbud)."

©S fei als ein grogeS SBert beS XrofteS. allen ©e-
funben unb ttranten empfotjten!

Stebaftton: Dr. Srnft S f <p nt a n n, Sürtcp 7, Stütiftr. 44. (^Beiträge nur an btefe Slireffel) MT" Unberlangt etneefanbten Säet«

träaen ntufj Saä Sftüiporto beigelegt toerben. $rutt unb Kîertaa bon SDlflPer, SBerber & So., üBotfbacpftrage 19, Sürtcp.
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Schönheit näher betrachten zu können und blickte
den beiden ungeduldig nach, wie sie langsam die

wenigen Stufen emporstiegen und mußte doch

lächeln, als die zierliche Dorette den weiten, wei-
ten Reifrock mit beiden Händen an sich preßte,
um durch die Türe zu gelangen. Dann folgte er,
im blauen Frack, an dem die großen Silberknöpfe
funkelten, mit dem ruhigen, gleichmäßigen
Schritt und dem leisen, gar nicht unangenehmen
Knarren der Stiefel und dann — ein bißchen

klopfte mir doch das Herz, daß ich die zwei auch

jetzt noch stören wollte — folgte ich. Aber kaum

hatte ich die erste Stufe betreten, fielen oben die

Flügeltüren mit einem gewaltigen Krach ins
Schloß

—- Verstört fuhr ich empor! Dunkle Nacht um
mich! Eintönig und rasch tickte eine Uhr, sonst
kein Laut. Ach so, — ich lag ja im Bette in mei-
nem Zimmer! — Nur langsam und enttäuscht
begriff ich die Wirklichkeit, begriff mit leisem
Bedauern, daß der vergessene Garten in dem

verschwiegenen Gäßchen auch in sternenfunkeln-

der, blauer Sommernacht nicht zu neuem Leben
erwacht und daß die Besitzerin doch die alte,
wunderliche Dame in der fernen Stadt war und
nicht das schöne, junge Mädchen mit den leuch-
tenden Augen, den Ningellocken an den rosigen
Wangen und dem weiten Neifrock und begriff,
daß der Mann, dessen leises Stiefelknarren mich
in den Schlaf gewiegt, ganz bestimmt keinen
blauen Frack und keinen grauen Zylinder, keine
Vatermörder und kein blütenweißes Chemisett
getragen hatte und zu keinem amoureusen Stell-
dichein geschritten war. — Im nüchternen Ge-
wände des zwanzigsten Jahrhunderts war Wohl

nur einer vom Stammtisch heimwärts gewandert
und hatte vielleicht im ruhigen Dahinschreiten
die Ansicht eines Freundes über die Zukunft des

Handels und der Industrie nach dem Kriege mit
allem Für und Dagegen noch einmal erwogen. —

Ich aber verdankte seinen knarrenden Stiefeln
— so seltsam es klingen mag — einen heimli-
chen, raschen Flug in wunderschöne, längst ver-
flossene, heiter und rosenrot lächelnde Zeit.

G Sommer, schöne
G Sommer, schöne Sommerszeit
An plätschernden Gestaden I

Ein Wieslein hat am grünen Bord
Mich heut zu Gast geladen.

Ein Schifflein winkt mir lustig zu:
Wir fahren in die Weite,
Wir fahren, wo der Himmel lacht,
Das Glück an unsrer Seite!

Da schwimmt der Kahn im Wogentanz
lind lauscht dem Lied der Wellen.
G, wie das glitzert, wie das blitzt I

Wer mag die Spieglein zählen?

Sommerszeit!
Sie rufen mir, sie locken mich:
Wir tragen dich von bannen.

Ein Sprung I Ich platsche stink hinein.
Wir ziehn die gleichen Bahnen.

Die Arme greifen mächtig aus.
Wir rudern um die Wette.
G, daß der seltne Freudentag
Voll Gold kein Ende hätte I

Doch sieh! Der Abend winkt vom Strand,
Und seine Glocken läuten.
Wie schön bist du, mein Heimatland
Im Licht der Sommerzeiten!

Ernst Eschmann.

Bücherschau.

Paul Seippel: „Adele Kamm". Verlag Nascher, Zürich.
Brosch. Fr. 3.50.

Mer das Werk, das bei seinem ersten Erscheinen mit
Begeisterung überall begrüßt worden ist, schreibt ein be-
kannter Kritiker im „Literarischen Echo": „Das Leben
und Leiden der Adele Kamm wird zu einem über alle
Verstandeslogik erhabenen glänzenden Beweis für ein
aus dem Geiste und der Wahrheit geborenes, innerlich
erlebtes Christentum. Es wird zur überwältigenden Pre-
digl der Tat und des Sieges für alle, die da leiden.

Und wer wollte sich von ihnen ausschließen? Wer be-
dürfte nicht eines Stabes, der trägt und hält? Dies
Leben und Sterben bietet ihn. Das Buch einer Leidenden
für Leidende. Und weil wir sehen, zu welchen Höhen des
Lebens und der Kraft der Mensch durch seinen Glauben
zu kommen vermag, ist es mehr als ein Lehrbuch: ein
Lebensbuch."

Es sei als ein großes Werk des Trostes allen Ge-
funden und Kranken empfohlen!

Redaktion! vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Betträge nur an diese Adressel) WM- Unverlangt eingesandten Bet-
trügen mutz das Rückporto Setgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder S To., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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